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A ie NochwendiMt, welche die sich bevölkernde Welt 
antrieb, bey den Unordnungen des' erjren natürlix 
chen Zustandes, sich in Gesellschaften zu umgran-
zen, führte sie auch nicht lsnge darnach auf die 
Wahl der Obrigkeiten. Man suchte die ältesten, weisesten und 
gesittetsten Manner aus, welche den Unerfahrnen Nachschlage geben 
und die Streitigkeiten der Zankenden schlichten musten; und man 
begab sich willig, weil man es für nöchig sähe, zu einer Gehor­
samleistung gegen ihre Aussprüche. Diese zu Rath gezogne Män­
ner machten allgemeine Regeln aussindig, wonach sie zur Benü­
tzung der Ruhe urtheilen wollten, und sitzten nach der Leitung ver­
nünftiger Ueberlegungen Einschränkungen fest, die natürlichen For­
derungen der Ungestümen zurückzuweisen, welche die ersten Lini­
mente der Landrechte und Gesehbücher waren. Dieß ist der Nu­
tzen der Verwandlung des natürlichen Standes in den bürgerlichen. 
Es ist nicht wahr, sagt Rousseau, daß der Men!ch keinen Prosit 
aus den Gesetzen zose; sie machen ihm ja eben Mutb, Zerecht zu 
styn, socar gegen Böse. Es ist nicht wahr, daß sie ihn nicht frey 
S macht hatten: sie haben ihn sa gelehrt, über sich selber (über seine 
alles begehrende Leidenschaften) herrschen. Man kann noch hinzu­
sehen: Es ist nicht wabr, daß sie die Glückseligkeit der Menschen 
verringern zollten: sie setzen die Portion eines jeden in Sicherheit. 
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Die Wohnung der Obern war die Zuflucht der Leidenden, 
der Eckstein der Boßhaften, der Kampfplatz der Kläger. Ohne 
Tribunal und elfenbeinerne Stühle sprachen sie Recht: und mcn 
besaß, wie nicht anders ;u vennuthen steht, auch für diese Pri­
vatsitze der Gerechtigkeit Verehrung, welche bey dem Lasterhaften 
aus einer Scheu; bey dem Tugendhaften aus Liebe zur Tugend 
und Billigkeit herrührte. Der Anwachs der Streitigkeiten und 
die Menge der Personen, die vor Gericht erschienen, heischten 
in dem Fortgänge der Zeit weitlauftige Räume: Ordnung und 
Wohlstand aber wiesen besondere Platze und Oerter an, wo 
Richter und Rechtende zusammen kamen, und man hat wahr-
scheinlicherweise dieselben, der bequemern Zusammenkunft wegen, 
Anfangs in der Mitte einer Stadt versetzet, obgleich dieses nicht 
allemahl beobachtet werden konnte, 
Die Geschichte der größten Völker lehret, daß man gegen 
die Oerter und Häuser, wo Gerechtigkeit gehandhabet ward, 
die größte Achtung geheget habe. Man gesellete sie zu Tempeln, 
oder man hielt sie doch für nicht weniger heilig als jene. Der 
israeUnscke Sraac, welcher einer besondern Regierung des 
Schöpfers genoß, zählte zweyerley Gerichte oder Synedria. Das 
oberste, welches aus ein und siebenzig Richtern bestand, versam­
melte sich innerhalb dem Vorhose des Tempels zu Jerusalem in 
einem prächtigen Gemache. Die kleinem Gerichte, welche die 
geringem Klagfalle entschieden, jaßen in den Tboren der Stadt, 
wo nach der Muthmaßung der Gelehrten zur Seiten eine große 
Kammer für sie zubereitet war. In den griechischen Republi­
ken geschahen die Gerichtsversamlungen vor den Augen und 
Ohren des aufmerksamen Volks auf öffentlichen Märktplätzen 
-und unter dem freyem Himmel. Das berühmte Gericht zu Al­
then aber, welches der Arcopagus hieß, hielt seine Sitzungen 
auf einer felsichkn Höhe, von welcher auch das ganze Gericht 
seinen Namen, nehmlich die Benennung eines Felsen oder Hü-
gels des Mavs empfangen hat; und die Richter saßen hinter ei-
nem Vorhänge, oder hielten gar in der Nacht Gericht/ um deu 
.Anblick der Rechtenden zu vermeiden. 
A 2 Rom, 
4 
Rom, welches diese beyden Völker nachgeahmt zu haben 
scheint, bedurste vieler Versammlungsörter zu Gerichten und Be­
ratschlagungen, weil es, sowie der Beherscher, also auch der 
Richter von unglaublich vielen Nationen war und sich also eine 
unendliche Menge von Untersuchungen und Streitfragen stets zu 
erörtern fand. Sein Senat konnte sich nirgends versammle», 
als au einem Orte, der durch die Augurn oder Zeichendeuter, 
vermittelst abergläubischer Erforschungen, als glücklich bestempelt, 
durch sie'geheiligt, und gleich als zu einem Tempel eingeweihet 
worden. Ein ieder Schluß des Raths war unrechtmäßig, wenn 
er an einem ungeweihten Orte war abgefaßt worden: diese Oer­
ter hießen 8enacu!a und LuriX, 5 Zuweilen geschahen des Se­
nats Zusammenkünfte auch in den eigentlichen Göttertempeln und 
Capellen, welche daher auch(-uriX genannt wurden. ^Gerichte, 
Beratschlagungen mit dem Volke und desselben allgemeineVer-
samm-
* Das Wort curia, welches entweder ans dem qriechischen eine 
Versammlung, oder aus dem lateinifchev curare entsprungen, hat» 
te bey denRömern drcy Bedeutungen, eui-is hjes-cn l.) tue dreyzig 
Theile, worin das Volt vomRomn^us abgeheilt war, und welche 
mit den heutigen Kirchspielen srxße-Ahvlichkctt besaßer , indem jeder 
feinen besvndern Zusammeukunstort, seine (Götter ni'd Got'esdieustc, 
und Vorsteher l Luiionc«) hatte. 2. > wurden curi?e anch die Häu­
ser qen nnt, wvlinn diese Theile des Vvl^s fick ! erathsch!.hten und 
Gottesdienste verrichteten. waren Lurix die Hauser, wo der Raht 
zusammen ksm. Unte» den letzten ist d e rvrmah!?qe Residenz deS 
Königs Tultus ^ofttlias bekannt, welche zvmRathhauß oebraucht 
ward und c.'urj, h^ß. Da diese in einer Fenersbrunst »in, 
tkrqing, ließ Aiigustus eme andre bauen, welche den Nomen ^urj» 
emfing; und auch von Pompeius war nn solches Rakhhsus, 
Curia in welchem Julius Lasar ermordt wurde, gleicl? 
als rvenn rvenigsiens das <^,aus des Pompesus, vomLäsar, scr» 
nem Verfolger, Rache nehmen sollte. 
^ Hievvn ließt man diese merkwürdigen Beispiele. Da Cicers als Konsul 
de« meutherischen Catllina mit den Waffen semer si senden Bered» 
samkkit onqns, h«t?e er, um sein« Handlung eindruckender zu ma< 
eben den Nach, m dem Tempel des Jupiter Stators, welche» 
Romulus des SiegS über die Sabine» wegen erbauen ließ, ver« 
sammlet; und bey der Untersuchung über die Verschwornen hielt 
er in der Kapelle der Emtracht concorcU») Rath. 
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sammlungen oderL'omiti.i, waren vornehmlich für den römischen 
Marktplatz (^orurn bestimmt. Dieser Plak, worauf 
über die wichtigsten Unternehmungen des Kriegs und des Frie­
dens bcrathschlaget, und über das Schicksal der auswärtigen 
Könige und Länder, sowie der Privatpersonen gerichtet ward; 
wo der republicanische Patriotismus sich in der Größe wies, rmd 
die Redner bestandig alle Kräfte ihres Geistes aufboten; wo 
Krieg und Frieden beschlossen, Würden ausgetheilt und Aufla­
gen bewilligt wurden: Dieser merkwürdige Platz, welcher jetzt 
durch die Gewalt der Zeit, die alles umkehrt, von seiner Zittern­
machenden Höhe bis zum Kühmarkt (!! c^mpc, vaccirw) her­
abgestiegen, wo, statt der Declamation derBnttusse und Cicero-
nen, Kühe brüllen, um sich feil zu bieten, war bey dein Flor 
der römischen Republick, groß, mit prächtigen Gebäuden umge­
ben, mit Statuen, Gallerlen und andern kostbaren Monumenten 
geschmückt, und durch diesen Ausputz selbst physisch zum Wun­
der der Welt erhoben; sowie er durch seine Ausrichtungen schon 
dasselbe im lnoralischerBetrachtung war. Hier kam alles, was 
Rom hieß, vor Mittag zusammen. In einem heißen Sommer 
hatte August diesen Markt zur Beschattung mit Achern über­
spannen laßen. Die vortragende obrigkeitliche Person war auf 
einem Tribunal erhöhet. Die übrigen saßen auf Bänken, und 
um sie stund, dicht aneinander, die horchende Bürgerschaft. 
Dennoch war die/er Markt nicht geräumig genug, die Menge 
dcr Rechtenden einzuschließen. Cäsar sowohl als Augustus er­
weiterten ihn mit zween andern Märkten, welche den Namen der 
Erbauer davon trugen. Aber der erste blieb dennoch seines Al­
ters wegen immer ehrwürdig. Ich will die andern Oerter vor-
beylaßen, die gleichfals zuweilen zu öffentlichen und besondern 
Gerichthaltungen genommen wurden. Soviel Verehrung hatte 
ein Volk, welches die Gerechtigkeit nicht eben fanatisch ausübte, 
gegen die Tempel der Justiz. Soviel natürlicher Trieb wohnet 
in uns zu den sittlichen Pflichten. Man erkenne nur erst ihre 
Notwendigkeit, ihre Vortheile: man wird nicht allein folgen, 
wmr wird sie lieben. 
A ?  V o n  
Von den Gesinnungen der De:ltscl?ett in dieser Sache 
reden die Rathhäuftr, welche in den großen Städten Deutsch­
lands noch erbaut stehen. Das Alter läßt uns fteyüch an de» 
meisten kein neues Licht sehen: ab.'r die Größe, die Festigkeit, 
dieZierrathen, wenn diese auch hin und wieder alt und gothisch 
ivären, beweisen den rühmlichen Aufwand, den die Alten bei) 
diesen Gebäuden nach dem Geschmack des damahligen Jahrhun­
derts gemacht haben. 
Prächtige Nathhänser geben den Städten ein würdiges 
nnd schönes Ansehen. Da es gewiß ist, daß eine Stadt durch 
eine Menge ansehnlicher Gebäude geziert wird; so werden diese 
Gebäude, welche sich durch mehrern Luxus und dmch Größe 
r>on andern auszeichnen, nicht wenig die Zierde einer Stadt ver­
mehren helfen. Sie sind Gegenstande, welche der Gelehrte so­
wohl als der Ungelehrte auf seinen Reisen in Augenschein und 
Betrachtung ziehet und sie in seinen Codicillen anschreibet. Der 
Ange lehrte fragt nach dem Sonderbaren und vergleicht dasjeni­
ge, war er an dem einen Orte sieht, mit demjenigen^ was er 
an andern angetroffen hat. Der Gelehrte betrachtet dm Ent­
wurf und die Bauart. Was ist, welches wir zuerst in einer 
Stadt suchen, wenn nach der äußerlichen Bildung derselben ge­
fragt wird, als Kirchen, Schlößer, Rathhauser und Festungen? 
Sind diese schön, prächtig und wohleingerichtet: so folgert man 
daraus die Aufnahme einer Stadt, weil man weiß, daß viele 
Kosten erschöpft werden müsten, bevor sie zu Stande kommen; 
so wie man an dem Glanz der Pallaste eines regierenden Fürsten 
seine Größe und Macht abmißt: ia man schließt aus diesen Ge­
bäuden auf den Geschmack dcr Einwohner. 
Niemals wird der Aufwand einer Stadt würdiger ange­
legt, als bey Häusern, welche zum allgemeinen , insbesondere 
dem sittlichen Nnhen der Einwohner gebraucht werden. Gäl­
ten, den Hesperljcbcn ähnlich, wozu alle sruchtlxne Weltgegen­
den chre Ästbm.sten Prodncte geliehen haben, welche sich auf 
einem sremden Boden gleichsam zu verwunden scheinen, gleich­
wie Wir über ihre Seltenheit erstaunen ^  können von demWoh> 
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stände Md Geschmack derBesitzer zeugen. Wohtentworfne Schau­
bühnen mögen vielleicht Zeugnisse von dein Gout dcr Bauzueister 
und Stifter ablegen: allein, wenn man zu zahlreiche Ausgaben 
daran verwendet, so laßen sie ungeleugnet, doch einige Tropfen 
von zu großer Begierde nach eitelm Vergnügen herabfiüßcn, 
wobei) der Weise, vielleicht mit mehreren: Rechte, als jener mur­
rende Jünger bey dem Nardenoel der Maria, fragen könnte: 
wozu dient dieses? Aber wenn man zersallne Kirchen ausrichtet 
oder ausschmücket, wenn man Schulen beßert oder Rathhäuser s 
erhöhet, fo beweißt man, daß die Liebe zur Religion noch nicht 
untergegangen, daß man den Werth der Schulen erkennet u^d 
die Äusübunaen der Gerechtigkeit billigt, indem man ihreWoh-t 
mmgen in"Ebren halt. Ein Wanderer sehe einmahl zerfallne 
Tempel, wüste Schulen, Rathhäuser, die den Einsturz winken, 1 
was wird er uttheilen? Entweder, daß der Staat im niedrigsten 
Staube der Unterdrückung und Dürftigkeit sich walzet, oder 
daß die Einwohner Gottesdienste, Unterweisungen und Gericht, 
gering'chatten: und sein Unheil ist nicht übereilet. 
Die Einweihung des neuen Rathhauses unserer Stadt wa? 
die Veranlaßung zu diesen Gedanken; aber ich enthalte nach de^' 
Anwendung derselben, und unterlaße zur Vermeidung alles deßen, 
was eitel genannt werden könnte, die Beschreibung dieses Gebäu­
des. Riga übergibt das Urtheil darüber verstandigen Fremden, 
wenn sie es anschauen, und schweiget, wie ein Künstler von seine« 
eic nen Merken. Nur das kann keiner seiner Einwohner einem je­
den Fremden mit den stärksten Empfindungen einer dankbaren Freu­
de zu rühmen sich enthalten, daß die clroße tNonarchm aller 
Reußen, die ullcrdurcblaurigjte und yroßmacbriyjie Aays 
jerm, KATHARINA die Zroevrc, e6 
ein Jahr, ehe die Sitzungen der Magistratur eröfnet waren, ben 
Mcrhöchstdero eines unsterblichen Andenkens würdigen Gegenwart 
in Riga, mit Ihrem akergnädigsten Besuch erhoben, und dadurch 
theils die preiswürdigste Liebe zur Gerechtigkeit zu Ihrem ewige!) 
Ruhm an den Tag geleget, theils alle Verwaltungen des Rechts 
smf diesem Rathhause auf eine huldreiche Art bestätigt habe ; unV 
«?ilga wird in den etwanigen Nachrichten von semem Rathhauje 
' ^ese 
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diese erhabne Geschichte als den herrlichsten Umstand melden. Prei­
set man an dem großen Käyser des römischen Reichs, Maximilian 
den? ersten, daß, wenn er Gerichtshausem oder desselben Platzen 
vorbeygereiset, er gewohnt gewe en, zusagen: Sey gegrüßet, Ge­
rechtigkeit! (d'slue suKitiÄ!) So Wird die That allen Geschicht­
schreibern und Lobrednern einer größern Erhebung wehrt bleiben, 
da IhrsMajestat selbst die Schwellen desjenigen Hauses zu be­
treten huldreichst geruheten, wo Recht und Gerechtigkeit ausgeübt 
werden sollen. 
Es ist billig, das die Züglinge unfter Domschule, welche als 
Augenzeugen der Einweihung nach uns davon Nachrichten abstat­
ten sollen, auf gewiße Weise zur Aufmerksamkeit gelenket und zu 
Segenswünschen aufgemuntert werden. 
Einige Schüler der ersten Classe sollen ihre Commilitonen da­
zu in einigen Nedeproben anleiten. 
Michael Änlmerincq wird einige Vorurcheile roider den 
-Handelstand bestreiten. 
Paul 2ldam Kröger und 
Iohan Perer Riemann werden über den Rang der Zxlng-
heir u«ld Gerechtigkeit disputiren. 
Ernst Heydevogcl wird das L.ob der Gerechtigkeit be­
singen. 
Der Rector, welcher diesen Actus mit einem darauf verfer­
tigten lateinischen Psalm anfangen und ihn nach einer kurzen 
prose mit einer deutschen Poesie vom Vaterlande des Xl^eijen 
beschließen wird, empftelet seine Gesinnungen der Gewogenheit der 
Dber;? und V^rer dieser Gradc, wie auch aller Gönner und 
Freunde dieser Schlüe, und erbittet am benenntenTa-
ge, nach Mittag um zwey Uhr, mit Gehorsam und 
Ehrfurcht Ihre aufmunternde Gegenwart. 
